
Thale. Der Ferienhausanbieter Novasol hat
ein weiteres Ferienhausdorf in Deutschland
eröffnet: InThale/Harzsinddieersten33Dop-
pel-undEinzelhäuserbezugsfertig; insgesamt
sollen dort mehr als 70 Fünf-Sterne-
Ferienhäuserentstehen.NachdemDorf inSt.
Andreasberg/Westharz soll die neue Anlage
in Thale den Harzwieder zu einer attraktive
Urlaubsdestination werden. Novasol sieht es
als seine Mission an, dieser geschichtsträch-
tigen Reiseregion mit modernen Unterkünf-
ten wieder zu ihrer alten Anziehungskraft zu
verhelfen. Thale unddasBodetal punktet da-
bei mit dem sagenumwobenen Hexentanz-
platz und seinen Teufelsmythen.

Die Ferienhäuser in Fünf-Sterne-Ausstat-
tungbietenbis zu achtGästenbequemPlatz.
Mit jeweils vier Schlaf- und zwei Badezim-
mer eignen sie sich für Familien sowie für
Aktiv-urlaub mit Freunden. Daneben gibt
es kleinere Häuser mit zwei Schlafzimmern
für bis zu vier Gäste. Zum Feriendorf gehö-
ren ein Restaurant, Shop sowie eine In-
door-Spielhalle mit Kletterwand, Bowling-
anlage, Kicker und Dartscheiben- und für
Passivsportlermit Sportsbar undPublic-Vie-
wing-Bildschirmen.
ImUmkreis von 500Metern findenUrlau-

ber die „Seilbahn-Thale-Erlebniswelt“, eine
Bob-Achterbahn oder die Bodetal-Therme
mit SPA- und Wellnessangeboten. Winter-
sportler erreichenmitGondelbahnundSes-
selliften in wenigen Minuten Skipisten für
Anfänger wie Profis. EinMuss zu jeder Jah-
reszeit ist ein Besuch der sagenhaften Bar-
barossahöhle im Nationalen Geopark Kyff-
häuser.DiemächtigeUnterwelt beeindruckt
unter anderem mit türkis schimmernden
Seen, deren Lichtreflexe sich auf magische
Weise an den Höhlengewölben spiegeln.

REGIEDEBÜT VON MESSNER
Berg-Filmfest am Arlberg
St. Anton am Arlberg. Sie wagen sich in
schwindelerregende Höhen: Kletterer und
Bergsteiger. Auf demFilmfest „Berge,Men-
schen, Abenteuer“ in St. Anton am Arlberg
könnenBesucher denProfis dabei zu sehen.
Vom 23. bis 26. August werden 23 Beiträge
gezeigt, darunter das Regiedebüt von Rein-
hold Messner „Still Alive“, informiert die
Vertretung der Gemeinde am Fuß des Arl-
bergs. ProgrammundTickets gibt es online.
Weitere Informationen gibt es unter www.
filmfest-stanton.at. TMN

NEUES FESTIVAL IN NEUSEELAND
Musik und Matsch
Rotorua. Im Sommer versinken viele
Musikfestivals wegen Regen im Matsch.
Genau dies ist beim neuen Mudtopia Festi-
val in der neuseeländischen Stadt Rotorua
auf derNordinsel des Landes das Ziel. Rund
350000 Liter Schlammwerden dafür vom 1.
bis 3. Dezember herangekarrt, teilt der
Betreibermit. Es soll Pools mitMatsch, Hin-
dernisläufe undMatsch-Wellness geben.Die
Musik liefern lokale Musiker. Rotorua liegt
etwa zweieinhalb Stundenmit demAuto von
Auckland entfernt. Infos gibt es unter www.
mudtopia.com. TMN

FEIER FÜR RICHARD LÖWENHERZ
Historisches in der Südpfalz
Speyer.UmdasLebenundWirken vonEng-
lands König Richard I. drehen sich in der
SüdpfalzmehrereAusstellungenundEvents.
Die Landesausstellung„RichardLöwenherz:
König-Ritter-Gefangener“ im Historischen
Museum der Pfalz in Speyer widmet sich
den Mythen und Legenden rund um den
englischenHerrscher. Sie geht vom17. Sep-
tember 2017 bis 15. April 2018, so die Tou-
rismusvertretungder SüdlichenWeinstraße.
Mehrere Veranstaltungen zu Richard I. gibt
es im Sommer und Herbst auch in der Burg
Trifels im Pfälzerwald. Infos zu Veranstal-
tungen gibt es unter www.museum.speyer.
de/aktuell. TMN

HERBSTFEST IN SCHWEDEN
Festival auf dem Land
Norrköping. Delikatessen, Handwerk und
einen Einblick ins ländliche Schweden bie-
tet das Herbstfestival Östgötadagarna am
erstenWochenende imSeptember.Dannöff-
nen 120 Bauern, Künstler, Höfe und Läden
ihre Türen für Besucher, wie Visit Sweden
mitteilt. Touristen sind eingeladen, die
RegionÖstergötlandkennenzulernen.Aus-
gangspunkt ist Norrköping, etwa zwei
Autostunden von Stockholm entfernt. Infos
gibt es unterwww.visitostergotland.se. TMN

Zweites Ferienhausdorf im Harz

Für junge Familien
und Aktivurlauber

Tampere. Schon im Flieger gibt es erste
Tipps: Sitznachbarin Kati, eine junge Fin-
nin, empfiehlt, unbedingt einen der Aus-
sichtstürme der Stadt zu besuchen. „Dann
kannmannämlich sehen, dass Tampere zwi-
schen zwei Seen liegt, demNäsijärvi imNor-
den und dem Pyhäjärvi im Süden.“ Und sie
hat noch eine weitere Empfehlung parat:
„Musta Makkara muss man einfach essen,
die gibt es nur in Tampere.“ Musta Makka-
ra? „Ja, die schwarze Wurst, die Leckerste
gibt es in der Markhalle.“ Und die, rät Kati,
solltesichsowiesojederBesucher anschauen.
Der Flug von Bremen nach Tampere ist

kurz und kurzweilig – nicht nur, weil Kati in
den zwei Stunden von ihrer Stadt erzählt,
sondern auch, weil es viel zu gucken gibt.
Die finnische Schärenküste taucht auf, ein
in der Morgensonne funkelndes Labyrinth
aus Inseln und Felsen. Bei der Landung hat
man das Gefühl, mitten im Wald anzukom-
men. Von der Stadt ist nichts zu sehen. Auf
dem Weg zum Mietwagen duftet es nach
Heckenrosen.
Eine halbe Stunde später duftet es dage-

gen nach Hühnersuppe, Hefeteig und Kaf-
fee. Im Café des Arbeitermuseums Amurin
Helmi ist die Zeit stehen geblieben: ein ide-
aler Ort, um in Tampere anzukommen. Der
alte Dielenboden knarrt unter den Füßen,
die Wände sind aus Holz, die Bedienungen
tragen weiße Schürzen. Es ist Frühstücks-
zeit und auf denTellern, die sich jeder selbst
füllen darf – Finnen liebenSelbstbedienung
– stapelt sich leckerstes Gebäck mit unaus-
sprechlichenNamen: Pannari, Pfannkuchen,
ist da noch einfach. Aberwas sindVoisilmä-
pulla oder Mansikkaviineri? Ganz einfach:
HefebrötchenmitHagelzucker undPlunder
mit Erdbeeren. Eher deftig sind die mit Reis
gefüllten karelischen Piroggen, auf die dick
Eierbutter gestrichen wird. Dazu wird Kaf-
fee getrunken, so viel man will. Finnen lie-
ben nämlich auch Kaffee.
Das Herz der 230000-Einwohner-Stadt

schlägt entlang derHämeenkatu. An dieser
Straße ist Tampere richtigGroßstadt. Ohne-
hin gehört die Region im Südwesten Finn-
lands, in der etwa 500 000Menschen leben,
zudenamschnellstenwachsendendes Lan-
des. Drei Universitäten gibt es, 36000 Stu-
denten leben in der Stadt – das hält sie jung.
Nur zwei Auto- oder Zugstunden sind es bis
Helsinki. Tampere ist beliebt. Auch wenn
Finnen nicht gerne umziehen: Wenn sie es
denn schon müssen, gehört Tampere zu ih-
rem Lieblingsziel, weit vor der Hauptstadt.
In denStraßenundVierteln zwischenden

beiden großen Seen geht es gemütlich zu.
Viel Natur gibt es, zum Beispiel den großen
ParkHatanpäämit seinen altenBäumenund
demwunderschönenRosengarten, natürlich
direkt am See. Ohnehin hat man in Tampe-
re das Gefühl, die Stadt läge auf einer Insel.
Wasser ist überall – selbst in der Innenstadt,
dennder schmale Landstreifen zwischenden
beiden Seen, die einHöhenunterschied von
18 Metern trennt, wird vom knapp 1000
Meter langenTammerkoski durchschnitten,
einer eindrucksvollen Stromschnelle. Sie
treibt auch heute noch ein Wasserkraftwerk
antreibt, obwohl die Blütezeit der Papierher-

stellung in Tampere längst vorbei ist.
ZusammenmitdemFinlayson-Gelände,einer
Baumwollfabrikausdem19.Jahrhundert,prä-
gendie imposanten Industriegebäudeaus ro-
temBacksteinmitweißemPutzdie Innenstadt.
Finlaysonwar langederbedeutendsteArbeit-
geber Finnlands. Im Jahr 1860 arbeitete dort
die Hälfte der Einwohner Tamperes.
Inzwischen wird das Gelände wieder

genutzt: Restaurants, Kneipen, Geschäfte,
Kinos, Boutiquen und Museen finden sich
dort. Und es ist – zusammen mit der Brücke
über den reißenden Tammerkoski, dermar-
kanteste Punkt. Eine Stadt im Umbruch:
Tampere hat sich auf den Weg gemacht.
Doch da war ja noch Katis Empfehlung.

Es ist Mittagszeit, genau richtig für Musta
Makkara in der Markthalle. Die Blutwurst-
spezialität liegt auf demTeller, daneben ein
Klacks Preiselbeermarmelade. Und dann
wird eingetunkt und gegessen. Eine gute
Kombination, die schnell satt macht, zumal
dazu Milch getrunken wird. Die Markthal-
le ist übrigens ein Kleinod. Stundenlang
könntemandurchdie engenGängedes 1901
erbauten Jugendstilbaus gehen und finni-
sche Spezialitäten einkaufen, zum Beispiel
geräucherten Rentierschinken. Oder man
isst in einem der kleinen Bistros etwas, es
muss ja nicht immer Musta Makkara sein.
Wer übrigens denFinnennochnäher kom-

men will, ist bei Heidi Savolainen richtig.

Sie bietet über das Interneportal Adventure
Apes unter der Rubrik „Live like a local“
Besuchern an, das ganz normale finnische
Lebenkennenzulernen.Unddas findet eine
halbe Stunde nördlich von Tampere statt, in
der kleinen Gemeinde Orivesi. Mit Heidi
wirdfinnischgekocht, auch auf offenemFeu-
er mitten im Wald. Sie verrät, wo Dorffeste
stattfinden, dass Finnen gerne secondhand
einkaufenundwoes die urigstens Pubs gibt.
Undnatürlich erklärt sie,was esmit der größ-
ten aller finnischen Leidenschaften auf sich
hat, der Sauna.
Terhi und Jussi haben eingeladen. Ihr

Mökki, das Sommerhaus, steht irgendwo im
Nirgendwo, in einem undurchdringlichen
Wald ohne feste Wege und natürlich an ei-
nem See. Es geht das schöne Gerücht, dass
es in Finnland so viele Saunengibt, dass alle
5,5 Millionen Einwohner zur selben Zeit in
einer schwitzen könnten.
Und wie saunen Finnen nun? Völlig ohne

störende Regeln. Von wegen vorher nichts
essen und auf keinen Fall Alkohol trinken.
„Makkara, Bier, Sauna – Sauna, Bier, Mak-
kara, so mache ich das“, sagt Jussi lachend.
Und hinterher natürlich in den See, der gar
nicht so kalt ist wie befürchtet. Und imWin-
ter? „Dann schwimmen wir auch im Seen,
sagt Pirjo, die Stammgast in der öffentlichen
Rauhaniemi-Sauna in Tampere ist. „Je käl-
ter dasWasser, desto ruhigermuss duatmen.

Und dann ist es gar nicht so schwer.“ Wie
gut, dass jetzt Sommer ist.
Bevor der Flieger zurückgeht, muss noch

ein Aussichtsturm bestiegen werden. Die
Wahl fällt auf Pyynikki, denn der steht auf
dem höchsten Punkt Tamperes, einem eis-
zeitlichen Höhenzug – eigentlich mitten in
der Stadt und doch schon wieder im Wald.
Der Blick ist herrlich, die Stimmung melan-
cholisch. Zum Abschied gibt es im Café am
Fuße des 30Meter hohen Turms Donuts mit
Kardamom–noch etwas,was Finnen lieben.
Und natürlich wieder Kaffee.
Nach vier Tagen geht es mit dem Gefühl

zum Flughafen Pirkkala zurück, unbedingt
bald wieder kommen zu wollen. Wie sagte
doch ein kleiner Junge auf dem Hinflug:
„Endlich mal nach Finnland, Papa, nech?“
Ja, endlich mal nach Finnland.

Die Stadt zwischen zwei Seen
Tampere im Südwesten Finnlands bietet viel Natur, interessante Industriebauten und kulinarische Spezialitäten
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Auf dem Kauppatori, dem zentralen Marktplatz, zeigt sich Tampere auch mal großstädtisch. FOTOS (2): VISIT TAMPERE / ATACAN ERGIN

Tampere
Anreise: Ryanair fliegt in zwei Stunden noch bis
Ende Oktober montags, donnerstags und freitags
von Bremen nach Tampere. Auskünfte zur Region
erteilt Visit Tampere unter www.visittampere.fi.
Ausflüge: Für Kunstfreunde ist der Besuch des
Serlachius-Museums in dem kleinen Ort Mäntta zu
empfehlen. Ein Shuttlebus fährt in anderthalb Stun-
den von Tampere direkt dorthin. Zu sehen ist neben
finnischer Kunst auch europäische Gegenwarts-
kunst. Weitere Infos unter www.serlachius.fi.

Von der Sauna direkt in den See: Für die meisten Finnen ist das Leben im Sommerhaus, Mökki
genannt, ein Muss. FOTO: HANS-ULRICH BRANDT

Lohnt einen Besuch: die Markthalle von Tampere mit ihren wunderschönen kleinen Restaurants –
inklusive Spezialitäten wie die „schwarze Wurst“. FOTO: VISIT TAMPERE / LAURA VANZO

Die Industriebauten des 19. Jahrhunderts mit ihren roten Klinkerfassaden prägen das Bild der Stadt
bis heute.
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